
6 • Druckmarkt 100 • Dezember 2015

DRUCKMARKT |  100 HEFTE

igentlich war es eine ziemlich
ein fache Idee. Der inzwischen

leider schon verstorbene Dirk Nip-
ken, Ver leger aus dem bayerischen
Inzell, hatte die Idee, ein Magazin zu
veröffentlichen, in der ausschließlich
Marktübersichten ein Bild über die
verfügbaren Produkte der Bran che
(von der Vorstufe bis zur Wei ter ver -
arbeitung) geben sollten. »Nicht so
viel Text, lieber mehr Übersich ten«,
sagte er zu mir. Das passte. Denn ich
hatte bereits eine nicht unerheb liche
Sammlung an Produktübersich ten
aus der Vor stufe in meine noch junge
Selb st stän dig  keit mitgenommen, er-
weitert und aktu alisiert. Diese galt es
nun allerdings um Marktübersichten
aus Druck und Verar beitung zu er -
gän zen. Es war zwar viel Arbeit, doch
im Herbst 1996 erschien der ›Druck -
markt‹ erstmals: sage und schreibe
360 Seiten stark! 

Wer war wer?

Aus heutiger Sicht liest sich diese
erste Ausgabe wie das ›Wer war wer
in der grafischen Branche?‹. 
Denn 1996 gab es noch Reprokame -
 ras samt Dunkelkammer, aber auch
schon Digi talkameras, die die Scan-
ner ablösen sollten. Heute längst
verklun gene Namen wie Lino type-
Hell, Crosfield oder Scitex boten mil-
lionenteure Scan ner und EBV-Sys -
teme an, bei den Druckplatten gab
es eine seither nie mehr er reich te

Vielfalt und Hersteller (Hoechst, Du-
Pont, Freun dorfer, Howson-Al gra phy,
Poly chro me und andere waren noch
selbstständig und nicht in Agfa, Fuji-
film oder Kodak aufgegangen) und
trotz der da mals noch weit verbrei-
teten Filmbelich tung (die in der ers -
ten ›Druck markt‹-Ausgabe veröffent-
lich te Marktübersicht zählte weit
über 100 Image setter-Model le nur
für Deutschland) waren die ers ten
Computer-to-Plate-Sys teme auf dem
Markt wie der von seinen Di men sio -
nen als auch vom Na men her gi gan -
tische ›Guten berg‹ von Lino type-
Hell. 
Schon in der ›Druckmarkt‹-Start-Aus-
gabe war allerdings auch zu lesen,
dass ein Unternehmen nach dem an-
deren vom Markt ver schwinden wer -
de. Zunächst traf es viele prominente
Namen aus der Druckvorstufe, die
Opfer von Über nah men und Fusio -
nen wurden, später dann die Papier -
indus trie und die Finanzkrise wir-
belte schließlich die gesamte Bran-
che durcheinander. Mas si ve Um -
struk turierungen etwa bei Heidel -
berg, KBA, Agfa oder Fujifilm ver än -
derten das Gesicht der Bran che
ebenso massiv wie die Pleiten von
Kodak, manroland und anderen.  

Vermeintlich ähnliche Märkte

»Ungünstige Konjunkturdaten und
Um satzrückgänge prägen seit eini -
ger Zeit die Schlagzeilen der Wirt -
schaftspresse. Un be stritten macht
sich dies auch in der Druckindustrie
be merkbar«, schrieben wir im Vor-

wort der ersten Ausgabe – viel an-
ders würde es heu te auch nicht klin-
gen, oder?
Dem ersten ›Druckmarkt‹, der als
Jah reswerk geplant war, folgten
1997 getrennte Ausgaben ›Druck -
markt Premedia‹ und ›Druck  markt
Print & Finishing‹ (mit ebenfalls noch
stattlichen 216 Seiten). Nachdem der
›Druckmarkt‹ 1999 in den arcus Ver-
lag wechselte, erschie nen die Hefte
ab der drupa 2000 vier mal, ab 2001
in der heute bekann ten Frequenz von
sechs Ausgaben jähr lich in Deutsch-
land und ebenso mit sechs eigen-
ständigen Ausgaben in der Schweiz.
Denn seit Oktober 2001 gibt es die
Schwes terzeitschrift ›Druckmarkt
Schweiz‹ (mit in zwi schen auch schon
86 Ausga ben), die aber andere In -
halte bietet als die deut sche Aus -
gabe. Weil so ver meintlich ähnliche
Märkte wie Deutschland und die
Schweiz eben doch völlig anders
funktionieren. 
Als wir mit dem ›Druckmarkt‹ star -
teten (sowohl in Deutschland als
auch in der Schweiz), glaubte nie-

mand an den Erfolg einer neuen
Fachzeit schrift. Es waren ja schließ-
lich ›Krisenjahre‹. Im Umfeld sich
perma nent verän dern der Strukturen
der gra fischen Branche war es aus
damaliger Sicht also ten denziell eher
unklug, ein neues Blatt auf den
Markt brin gen zu wollen (»Du bist
wahn sin nig!«, höre ich noch heute
Freunde sagen). 
Ich wollte es dennoch. Und zwar völ-
lig unabhängig, nur der eigenen In-
tuition ge horchend und vorrangig
mit Themen, die mir wichtig er schie   -
 nen. So haben wir (inzwischen war
Hans-Georg Wenke Teil der Kern-
mannschaft) ordentlich in das Pro -
jekt investiert – so wohl äußer lich als
auch bei den Inhalten – und sind
auch nach 19 Jahren noch immer
stolz darauf, Hefte ab zulie fern, die
Tendenzen aufzeigen, die Trends und
deren Konsequenzen be schrei ben,
und in denen wir un sere Sicht der
Dinge darlegen. Denn unser Ziel ist
es nach wie vor, Ent scheider ent -
scheidungs sicher zu machen. 

Goldene Zeiten?

Der ›Druckmarkt‹ erscheint also zum
100. Mal. Die 50 verbindet man üb-
licherweise mit einem ›gol de nen‹
Fest, bei den Hochzeitstagen zumin-
dest steht die 75 für Juwelen oder
Dia manten. Der 100 ist nur schwer
eine Farbe zuzuordnen. Ergo lässt
sich auch nur sehr schwer et was von
einem Silberstreif am Horizont faseln
oder von gol de nen Zeiten. Davon ist
die Branche ohnehin recht weit ent-

DER GANZ NORMALE 
WAHNSINN 

Als der ›Druckmarkt‹ vor etwa 19 Jahren und genau 100 Heften erstmals erschien, befand sich die grafische 

Industrie gerade einmal wieder in einer (aus damaliger Sicht) Krise und auf dem Sprung in eine neue Ära. Und was

hat sich seitdem geändert? Nichts! Die Druckindustrie befindet sich in einer Krise und gerade auf dem Sprung in

eine neue Ära.

Von KLAUS-PETER NICOLAY

E
Die reinste Form
des Wahnsinns ist es,
alles beim Alten zu lassen
und trotzdem zu hoffen,
dass sich etwas ändert.

Albert Einstein
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fernt. Dunkle Wolken über der
Schwarzen Kunst waren in den letz-
ten Jahren eher anzutreffen als Son-
nenschein. 
Ob, wann, wie oder warum sich das
ändern könnte, kann niemand wirk-
lich beurteilen. Doch eines scheint
heute schon sicher: Worüber wir
künftig be rich ten, wird sich wohl ver-
mehrt um industrielle Prozesse dre-
hen und damit zwangsläufig auch
um die Dis ziplinen ›Schneller, besser,
preis werter‹. Weil das aber nicht alle
und auch nicht auf Dauer durchhal-
ten können, wird sich der Kon zen -
trationspro zess der Branche fortset-
zen: bei den Druckereien ebenso wie
bei den Herstellern von Maschinen
und Material. 

Zurück zum Papier!

Ein Prozess, der wie eingangs be-
schrieben, längst schon eingesetzt
hat und der uns als Zeit schrift seit
Jahren zu schaffen macht.
Vor 100 Ausgaben war die Zahl der
potenziellen Inserenten noch weit -
aus größer als heute. Wie viele es bei

der 125. Ausgabe noch sind, die
überhaupt in Werbung investieren,
kann heute nur Spekulation sein. Es
wird sich zwischen noch weniger
oder doch wieder mehr bewegen.
Denn die Indus trie scheint zurzeit zu
lernen, dass papiergebundene Anzei-
gen weit mehr Wirkung erzielen als
Inhalte auf Google, Facebook, You-
tube oder Twitter.
Und unsere ganz feste Überzeugung:
Je mehr Werbung auf oder in den
elektronischen Medien stattfindet,
desto wertvoller und wichtiger wird
die gebündelte Fach-Information auf
Papier und damit in Fachzeitschrif-
ten. Lesen Sie dazu auch unseren
Beitrag ›Print sells!‹ auf Seite 18 die-
ser Ausgabe. Andere Informationen
konsumiert man gerne auch in ande-
ren Medien, aber die fundierte Fach-
information findet man oft erst gar
nicht in den elektronischen Medien.
Dazu braucht man Fachzeitschriften.
Was im Übrigen verschiedene Unter-
suchungen zeigen, nach denen für
Fachleute und das Management
Fachzeitschriften noch immer zur be-
vorzugten Lektüren gehören. 

Ein neuer Abschnitt 

Auf die 125 arbeiten wir dennoch
hin, die Anfang 2020 zu erwarten ist
und nach aktueller Zeitrechnung ein-
mal nicht im Vorfeld einer drupa er-
schiene. Ob Großveranstaltungen
wie diese dann überhaupt noch den
Stellenwert wie bisher haben, wird
das nächste Jahr zeigen.   
Was uns den Weg für die nächsten
25 Ausgaben aber ganz klar vorgibt,
ist die Tatsache, dass Drucken vielfäl-
tiger wird. Neben der durch Automa -
tion geprägten Druckfabrik werden
wir auch viele handwerklich orien-
tierte Betriebe sehen, die eben nicht
nur Papier, sondern alle möglichen
Materialien und Formen bedrucken
werden. Und deshalb wollen wir den
Fachleuten zu Diensten zu sein, die
über das Wissen von heute hi naus   -
wachsen, hinzulernen müs sen und
dafür auf Anregungen warten. 
Für diese waren wir, hoffen wir, bis-
lang 100 mal hilfreich – und tun alles
dafür, dies auch weiterhin zu sein.
Denn der ›Druckmarkt‹ hat immer
Wert darauf gelegt, die Menschen,

ihre Ideen und ihr Schaffen in den
Vor dergrund zu stellen und nicht nur
allein die Technik. 

Umbau, Wandel ...

Und statt nun ein ›Jubiläumsheft‹ zu
machen, das sich ausschließlich in
der Vergangenheit suhlt, ha ben wir
uns auf die aktuellen und wichtigen
Trends der Branche konzentriert. 
Davon gibt es genügend. Das zeigen
auch die Statements unserer Kolle-
gen, die wir eingeladen haben, für
diese Ausgabe ihre Einschätzung der
zurückliegenden Ereignisse und der
möglicherweise kommenden Ent-
wicklungen zu skizzieren. Diese zei-
gen auch, dass es in Sachen Print
spannend bleiben wird. Und dabei ist
durchaus Optimismus zu spüren. 
Den man auch brauchen kann beim
weiteren Umbau der Branche. Der ist
in vollem Gange und wird (das zeigt
die Vergangenheit) weiter andauern.
Aber mit dem Wandel umzugehen –
das beherrscht die Branche seit Ur-
zeiten. 

Ein bunter Mix an Themen und Titeln: 100 Ausgaben ›Druckmarkt‹ sind 19 Jahre Branchengeschichte, die spannender kaum sein könnte. Und auch wenn sich Themen
zum Teil jährlich wiederholen, zeigt es um so mehr den Wandel der grafischen Industrie.
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